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Sie Äräfte ftnb getfeeilt unb werben eben barum

unb baburefe fraftlo«.
SBenn auefe bie moralifcfee ©infeeit ber Bunbe«*

ftaaten angenommen wirb, fo wirb boefe immer in
benfelben au« SRangel einer pfetyftfcfeen ©infeeit eine«

SBiflenS, oon welcfeem alle« auSgefet, ber Befcfeluß

langfam, bfe Rüftungen nod) langfamer, bie Bewe*

gung am langfamften, unb bie Ricfetttng unfttfeer

fein.* *)
Um ein gutes Refultat ju erlangen, muß bie Pei*

tung be« ÄriegSwefen« SRänttern, welcfee baju fee*

fäfeigt ftnb, anotrtraut werben. „Sa« Ärieg«*
wefen ift niefet baju ba, bloß abminiftirt
ju werben."

3n SRonarcfeten beruft bcr SRonarcfe, ber fiefe al«

Äricg«feerr betraefetet, meift einen ©eneral jum
Ärieg«mintfter, bef welcfeem er nebft umfaffenben

Äenntniffen organifatoriftfee unb abminiftratioe %a*

lente ooratt«fefet. 3n bem SRaße, al« bie SBafel

eine glfttflicfee war, werben e« auefe bie Refultatc
fein. Riefet jeber ÄriegSminifter ift ein ©arttot! Sa
e« aber unmöglid) ift, baß ein SRenfefe alle« SBiffen

in ftefe oereine, fo Wirb ber Ärieg«minifter ftd) oft
oon befonbern Äomite'«, bie au« SRannern, welcfee

fpejiefle Äenntniß beS betreffenben gaefee« feaben,

gebilbet ftnb, unterftüfeen laffen.

3n Republifen erfefeeint ti am »ortfeeilfeafteften, im

grieben bie Peilung be« Ärieg«wefen« einem Ärieg«*
ratfe ober einer SRilitärfommiffton aufzutragen, ©in
©feef be« SRilitärbepartementS, ber niefet SRilitär, unb

jwar efn auSgejefcfeneter unb fenntnißrefefeer SRilitär

ift, unb befonbere Begabung für feaS gaefe aufweist,
fann niefet genügen, wenn er niefet burefe einen an*
gemeffentn jufammengefefeten ÄrtegSratfe unterftüfet
wirb. ©« fann nidjt« unoerftänbigereS geben, alS

einem SRanne, ber feinen Begriff »on einer Saefee

feat, bie Peilung berfelben aufjutragen. Unb boefe

\)at man fefeon gefefeen, baß man folcfeen bie Peitung
einer fo wiefetigen Slngelegenfeeit, wie bie beS ÄriegS*
WcfenS eine« ©taate« ift, anoertraute. SBa« ift bann

bie golge? baß ber ©feef »ollftänbig fn bie #änbe
feiner Untergebenen fällt uttb Sntrtguen unb bureau*

fratifefee« SBefen um ftefe greifen.

©in fcfelecfet geleitete« ÄriegSwefen b,at bai Uefele,

baß man ftefe auf baffelbe niefet »erlaffen fann. SRit

»erfeältnißmäßig großen SRittetn wirb wenig geleiftet,
unb wenn e« einmal ©rnft gilt, fo »erfagt ba«

mangelfeaft efngericfetete SBerfjeug ben Sienft.
Sffienn aber ber ®taat«mann (unb fei e« aud)

burefe eigene ©tfeulb) fein Bertrauen ju bem ÄriegS*
wefen bei ©taate« bat unb feaben fann, fo barf e«

niefet überrafefeen, wenn er mit aflen mögliefeen SRit*

tein, ja felbft mit Slufopferung ber ©fere, unb be«

Slnfefeen« bt« ©taateS friegerifcfeen Berwicflungen

ju entgefeen futfet, waS aber bem ftnfenben Staate
feine griftung ber ©riftenj ju ftefeern »ermag.

Bei SluSbrttefe eineS Äriege« berufet bie einjige

Hoffnung be« Staate«, ber Regierung unb be«

Bolfe« auf feinen Streitmitteln. Siefe repräfentiren

*) SlnctUon: ®eijt tet ©taattöcrfaffungen 334.

bie SRacfet bei Staate«, »on ifenen feängt feine ©r*
fealtung unb fein Untergang ab; fte feebingen bie

©feancen be« ©rfolge«, unb biefe ftnb e«, welcfee

bie SBillenSfraft in ben SBecfefelfäflen beS ÄriegeS
aufrecht erfealten.

(gortfefeung folgt.)

§as eilig. JRUttärtitpartement an bit JHilttär-
befeörben tier fiantone.

(>8em 10. 9te». 1869.)

5)tc (Stfntytuufl tyat gejeigt, bag bet »otbeic Siagiicuten bei

bem ben Äantonen feinet 3cit jugeftcllteu ÜKotette unb ben mdj
biefem SWobcllc angefertigten ©äbelftippel für -Berittene ju luij
ijt, inbem füt ten Sftcftct ju Sfetbe bet ©äbet ju tyotty ju ftetyen

tommt unb bet 3Äann bei tyeftfgen ^Bewegungen be* Efette« leletyt

befdjäbigt witb.
Um biefem Uebelftänbe abjutyelfen taben wit ©le ein, bei

ferneren 9lnfdjaffungen »on foldjen ©äbelfuppetn ten »otbetn

Stagtfenten auf 16 3otl 480 üftilltmetct (wobei bet umgebo;

gene Styeil ntttyt inbegriffen) ju »ettängetn. 9ln bem SReglemente

»om 27. Jtprfl 1868 fetbft wirb babutdj nidjt« geänbett.

(SSom 10. 9te». 1869.)

Tai ©epattement ift autty biefe« Satyt im gatte, ben »<?an=

tonen etne Mnjatyl »on Uteglepfetben jut 5Äu«b(!kung bet Dffi«

jfetc im Dielten jut ^Beifügung (teilen ju tonnen.

©le Sfctbe tonnen ben Äantonen bl« (Snbe gebtnat 1870

übettaffen wetben, wobei fitty ba« ©epattement »otbetyaltcn mup,

etne angemeffene SBctttyeilung ju treffen, fall« auf bie gtcittye 3cit
metyt ipfctbe »etfangt wcibcn fottten, al« »etfügbat finb.

©te Sebingungen, unter weldjen bie Sfctbe überlaffen werben

tonnen, ftnb folgenbe:

1. Dladj bem ©djtuffe bet IWilftätfdjuten follen bte Ißfctbc erft

nadj SBettauf »on einigen SBottyen, wcldjc biefe jut ©ttyotung

bebürfen, jum SRettuntutittyt für Dffijicte abgegeben wetben.

©benfo muf bafüt gefotgt wetben, baß bfe Sfctbe natty ©djlitp
bc« gteltbienfte« noety wenigften« 14 Sage ütutye genießen fönnen,

bc»or ityie Sßetwcnbung bei ben ©djulen wiebet beginnt.

2. ©ie gteifetoften »on Styun nad) ben tefp. SScftlmmnngi**

pläfeen unb jutüd wetben »on ber (Sfkgeneffenfdjaft gettagen.

3. 9iuf Je 4 fßfctbe witb jut Seauffittytigung unb jut S3c=

fotgung, foweit btefe buttty ityn möglidj ift, ein tüdjtiget äßättet

(»on benjenigen »on Styun) mitgegeben, beten ?ötynung »on

3 gt. 50 6t«. per 9tufenttyalt«tag unb gt. 5 pet SHcifetag

beftimmt ift.
4. ©le SBetpflcgung bet Sfctbe tyat nad) Sßotfttytift be« 9tcgte=

ment« übet bie Är(eg«»etwattung § 178 (Dteitpfctbc) ju ge-

fttyetyen unk i(t In ket testen J&ätfte kc« Äutfc« auf 10 $fb.
$afer, 10 $fk. £cu unb 8 5ßfb. ©ttoty ju fteigetn.

5. ©ic ijjfcike fotten tägliety nittyt metyr al« 3 ©tunken, au

Sonntagen nut att«natym«weife benufct wetben.

6. ©ic geftung be« Sftettuntertlttyt« Ijt einem anerfannt fatty>

funblgen Dffijiet ju übertragen, ba« ©epattement betyält jitty bte

©enetyntigung bet Söatyl be« Dfftjiet« »ot.

7. ©le Äoften bet Seitung, ket SBefolfcung bei Jöättct unb

ker SSefotgung unfc SBetpjlegung ket iPfcikc fmk wätytenk bet

Seit, wo fetbtge ben Äantonen jum ©ebtaudj übettaffen wetben,

buttty kiefe ju tragen.
8. gut anfällige, wätyicnb kern SJeltkienft in ben Äantonen

entftanbene Ätanftyeiten unb SBcfetyäbigungen bet SJSfetbe, ober

wenn fotttye umftctyen fottten, Ift in gewötyntfetyen gätten- feine

(Sntfttyäbigung ju leiften, wotyl abet eine foldje »otbetyaltcn, wenn

betgtetdjen 3ufSlte buttty »etnattytäfjlgte Sfflartung, burtty 3Ktf*

tyanblung obet übermäßige Slnfttengungen entftanben waten; ober

wenn efn $fetk kienftuntaugtitty jutüdgegeben wütke, wöbet kann

bte lefeten ©dja&ungen fcer SRegle mapgebenb fein müften.

9. Sßon 3eit ju 3eft fann »om »cgiebiteftot eine Snfpeftion
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Die Kräfte sind getheilt und werden eben darum

und dadurch kraftlos.
Wenn auch die moralische Einheit dcr Bundesstaaten

angenommen wird, so wird doch immer in
denselben aus Mangel einer physischen Einheit eines

Willens, von welchem alles ausgeht, der Beschluß

langsam, die Rüstungen noch langsamer, die Bewegung

am langsamsten, und die Richtung unsicher

sein/ *)
Um ein gutes Resultat zu erlangen, muß die

Leitung des Kriegswesens Männern, wclchc dazu

befähigt sind, anvcrtraut werden. „Das Kriegswesen

ist nicht dazu da, bloß administirt
zu werden/

Jn Monarchien beruft ber Monarch, der sich als

Kriegsherr betrachtet, meist einen General zum
Kriegsminister, bei welchem er nebst umfassenden

Kenntnissen organisatorische und administrative
Talente voraussetzt. Jn dem Maße, als die Wahl
eine glückliche war, werden eö auch die Resultate
sein. Nicht jeder Kriegsminister ist ein Carnot! Da
eö aber unmöglich ist, daß ein Mensch alles Wissen

in sich vereine, so wird der Kriegsminister stch oft
von besondern Komite'S, die aus Männern, welche

spezielle Kenntniß des betreffenden Faches haben,

gebildet sind, unterstützen lassen.

Jn Republiken erscheint eö am vortheilhaftesten, im

Frieden die Leitung des Kriegswesens einem Krtegs-
rath oder einer Militärkommission aufzutragen. Ein
Chef des Militärdepartements, der nicht Militär, und

zwar ein ausgezeichneter und kenntnißreicher Militär
ist, und besondere Begabung für das Fach aufweist,
kann nicht genügen, wenn er nicht durch einen

angemessenen zusammengesetzten Kriegsrath unterstützt
wird. Es kann nichts unverständigeres geben, als
einem Manne, der keinen Begriff von einer Sache

hat, die Leitung derselben aufzutragen. Und doch

hat man schon gesehen, daß man solchen die Leitung
einer so wichtigen Angelegenheit, wie die des Kriegswesens

eines Staates ist, anvertraute. Was ist dann
die Folge? daß der Chef vollständig in die Hände
seiner Untergebenen fällt und Intriguen und büreau-
kratisches Wesen um sich greifen.

Ein schlecht geleitetes Kriegswesen hat das Ueble,

daß man sich auf dasselbe nicht verlassen kann. Mit
verhältnißmäßig großcn Mitteln wird wenig geleistet,

und wenn es einmal Ernst gilt, so versagt das

mangelhaft eingerichtete Werkzeug den Dienst.
Wenn aber der Staatsmann (und sei es auch

durch eigene Schuld) kein Vertrauen zu dem Kriegswesen

des Staates hat und haben kann, fo darf es

nicht überraschen, wenn er mit allen möglichen Mitteln,

ja selbst mit Aufopferung der Ehre, und des

Ansehens des Staates kriegerischen Verwicklungen

zu entgehen sucht, was aber dem sinkenden Staate
keine Fristung der Existenz zu sichern vermag.

Bei Ausbruch eines Krieges beruht die einzige

Hoffnung des Staates, der Regierung und des

Volkes auf seinen Streitmitteln. Diese «präfentiren

*) Anrtllon: Geist der Staatsverfassungen 334.

die Macht des Staates, von ihnen hängt feine

Erhaltung und sein Untergang ab; fie bedingen die

Chancen des Erfolges, und diese sind es, welche
die Willenskraft in den Wechselfällen des Krieges
aufrecht erhalten.

(Fortsetzung folgt.)

Vas eidg. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Aantone.

(Vom Itt. Nov. 1,869.)

Die Erfahrung hat gezeigt, daß dcr vordere Tragricuien bei

dcin den Kantonen seiner Zcit zugestclllen Modelle und dcn »ich
dicscm Modelle angefcrtigtcn Säbelkuppel für Berittene zu kurz
ist, indem für den Rciter zu Pferde dcr Säbcl zn hoch zn stchcn

kommt nnd der Mann bei heftigen Bewegungen des Pferdes leicht

beschädigt wird.
Um diesem Ucbclstandc abznhclfen, laden wir Sie cin, bei

fernere» Anschaffungcn von solchcn Säbelkuppeln den vorder»

Tragricmcn anf 16 Zoll — 480 Millimctcr (wobei der umgebogene

Thcil nicht inbegriffen) zu verlängern. An dem Réglemente

vom 27. April 1868 sclbst wird dadurch nichts geändert.

(Bon, 1«. Nov. 1869.)
Das Departement ist auch dieses Jahr in, Falle, den

Kantonen eine Anzahl von Regiepferden znr Ausbildung der Offizierc

im Reiten zur Verfügung stcllen zn können.

Die Pferde können dc» Kantonen bis Ende Februar 1870

überlasten wcrdcn, wobei fich das Departement vorbehalten muß,

eine angemessene Vertheilung z» treffen, falls auf die gleiche Zeit

mehr Pfcrde verlangt wcrdcn solltcn, als verfügbar sind.

Die Bedingungen, unter welchen die Pferde überlassen werdc»

können, sind folgcnde:
1. Nach dem Schlusse der Militärfchulen sollen die Pfcrde erst

nach Vcrlauf von cinigcn Wochen, welche diese zur Erholung
bedürfen, zum Reituimrricht für Offizicre abgcgcbcn werden.

Ebenso muß dafür gesorgt wcrdcn, daß die Pferde nach Schluß

des Reitdienstes noch wenigstens 11 Tage Ruhe genießen können,

bevor ihre Verwendung bei dcn Schulcn wicder beginnt.

2. Die Reisekosten von Thun nach den resp. Bcstimmnngs-

plätzen und zurück werden von der Eidgenossenschaft getragen.

3. Auf je 4 Pfcrde wird zur Beaufsichtigung und zur
Besorgung, soweit diesc durch ihn möglich ist, cin tüchtiger Wärter

(von denjenigen von Thun) mitgegeben, deren Löhnung von

3 Fr. 50 CtS. per Aufenthaltstag und Fr. S per Reisetag be

stimmt ist.

4. Die Verpflegung der Pfcrde hat nach Vorschrift de« Reglements

über die Kriegsverwaltung § 173 (Reitpferde) zu gc<

schehen und tst In der letzten Hälfte dc« Kurses auf 10 Pfd.

Hafer, 10 Pfd. Heu und 8 Pfd. Stroh zu steigern.

5. Die Pferde sollen täglich nicht mehr als 3 Stunden, an

Sonntagen nur ausnahmsweise benutzt werden.

6. Die Leitung des RettunterrlchtS ist einem anerkannt

sachkundigen Offizier zu übertragen, da« Departement behält fich die

Genehmigung der Wahl de« Offizier« »or.

7. Die Kosten der Leitung, der Besoldung der Wärter und

der Besorgung uud Verpflegung der Pferde sind während dcr

Zeit, wo selbige den Kantonen zum Gebrauch überlassen werden,

durch diese zu tragen.
8. Für allfällige, während dem Reitdienst tn den Kantonen

entstandene Krankheiten und Beschädigungen dcr Pfcrde, oder

wenn solche umstehen sollten, ist In gewöhnlichen Fällen keine

Entschädigung zu leisten, wohl aber cine solche vorbehalten, wenn

dergleichen Zufälle durch »crnachlässigte Wartung, durch Miß>

Handlung oder übermäßige Anstrengungen entstanden wären; odcr

wcnn ein Pferd dienstuntauglich zurückgegeben würde, wobei dann

die letzten Schätzungen der Regie maßgebend sein müßten.

9. Von Zeit zu Zeit kann vom Regiedircktor eine Inspektion
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b.-c b.'.t h anb bet bferbc unb tle Sftegetm.ifigfcit Ibrer Set;
wenkung angeotknet wetben.

10. ®egenübet ben »otftetycnken SBeklngungen wltk kann ©el*
ten* fcet eifcg. Sttminljltation auf iebe anbete, namentlid) 3»tetty<

»eigütung »etjidjtet.

3nbem ba« ©epattement fämmtlittycn ÜÄflitätbetyötben tyteson

Äenntnip gibt, labet e« biejenigen, welttye tyteoon ©ebtauety ju
mattyen gebenfen, ein, fitty möglletyft baft erflären jtt motten.

ff« Ift babet namenttitty anjugeben:

a) wie »iele uferte gewünfttyt werken;
b) für wie lange, wotyln unb auf weldje 3e(t man fie wolle;
c) wte bet betteffenbe Äut« organtfitt werke, wet fcen Steit»

untettlttyt leite unk enfcliety, welttye« kie Slnjatyt fcet Styeil'
netymet fei;

d) kie ©tflätung beijufügen, kap man fcle »om ty. SJunbe«*

tatty aufgeftettten Sebingungen ju tyatten fitty »erpftittyte.

©ttylfeflftty mattyt fca« ©epattement wiebettyott batauf anfmetf*
fam, bap fteinere Äantone fitty ju bem eben angegebenen ßwtdt
an etnen gtöpetn anfttyliefen ober untet fttty übet Slbtyaltung eine«

gemetnfctyaftltttyen Steittuife* fitty »ctftänbigcn fönnten.

3ntem ba* ©epattement tyofft, bap bte ken Äantonen kutety

Uebernatyme fcet Stan«portfojlen gewätylte SJeigünfttgung ju einet

»etmetytten SBenufeung ket Stcglepfetbe fütyre, gewättigt e« Styie

fciepfaUjtgen balkigen ©töffnungen unk jeittynet ie.

(äiom 12. 9to». 1869.)

Um ken fantonalen 3nfttultoten ®elegentyeit ju geben, fitty

fcen SBintet übet mit fcem neuen SRepetirgewetyt rettyt »ertraut

ju mattyen, tyaben wtr »erfügt, kap jefcer fantonaten SJtitttät*

betyöifce ju fctefem Swede je 2 folttyet ©ewetyre bi« ©nfce SRärj
1870 jur Verfügung gejteOt werten fotten, unter ber SBcbingung,

kap altfätlfg nottywenklg wetkenke SRepaiatutcn auf 9tedjnttng ket

betreffenben Äantone kuttty SBetmfttlung ker SSetwaltung ke* etkg.

Äticg«matettal« ftatt ju finken tyaben.

Snfccm wtr notty beifügen, fcap 3tynen fcie ©ewetyte in nattyfter

3eit fcurety kie sBctwattung kc« SÄatctlcllen jugetyen werken, be*

nufeen wtt ic.

®ib Qtno fftnf$ aft.

SBafel. ($tojcp SSlgtyctti.) 3m »nfdjlup an ka« in Kt. 46

tiefet 3eitung enttyaltene „©ingefanfct" taffen wir »let weitete

,«cttefponfcenjen folgen, welttye ncuetfctng« in ken „SBaätct 9taety*

tietyten" fciefen gall nätyer ju betcuttyten futtyen:

1) ©in Seit A, untet kern wit nut ungetne ken $cttn Stmiet

felbft »ctmuttyen wutken, etjütnt ptty gewattig unk fetyt übetflüfjigcr
SBeife über unfere SBefpreetyung ker ft(eg«getittyttfdjen SSettyanktung

©eaettyi; übetflüf|tg gtop ijt fein 3otn keptyatb, weil et metytete

bet »on un« getügten Vorgänge auf feine ©ttyultetn gewätjt glaubt,
wätyrenb fte btop objefti» erjätylt wutben, otyne Slngabe, wem jte jut
Saft fallen. SSon Itym felbft ift nut gefagt, bap et »on bet güty*

rung einet ®erietyt«»ertyanblung unb »on Slnwenbung bet ©efefee

wenig ju »etftetyen fttyelne; e« ijt biep attetking« ein Sakct, foflte
abet etyet ka« etkg. SKititärtepattement tiefen, fca« fciefen SÄann

getafce jut Seitung einet ®erittyt«»ettyanfctung beftettte; fann man

fcotty fonft ein fetyr etytenwetttyet QÄann fein, otyne gerake kie

tyieju nöttyfgen ©fgenfttyaften ju bejtfeen. 3m gegebenen gatte

työtten wir übrigen« »ot unb naety ©tfttyeinen be* Slrtifel« nur
©ine ©timme barüber, kap kie gorm* unk Settnng«lof5gfeit ket

ganjen SSettyanfclung beifpiello« gewefen. Sluf wa« für SBetldjte

»fcer 3eugen ka« SJMtftäifcepattetnent fidj fiüfete, al« e* kte Sltt
unk SBeife, wfe kte SSertyanklungen geleitet wutken, beften* »et»

kanfte, »tffen wtt nittyt, bafür wiffen »Ir tyinfort, wta »on ber*

altigen ©etytlftftüden ju tyatten ift.
©ine irrttyümltttye angäbe tyaben wir allerbtng« getttadjt, ftt

wurke auety folgenben Sage« »on fompetenter ©eite berittytiget;

kap nämliety wätyrenb ket $aufe ker Stngeflagte ken ©efdjwotnen

ben S»ettyani«mu« be* ®ewetyte« etflätt tyabe, ift eine SJetwetty«*

lung in bet 3e(t; e« gefttyaty biep »ot bet SBettyanblung in bem

©aale, wo ble Dffijiere unb ©efdjwotnen warteten, unk wo fcet

Slngeflagte ungetylnfcert mit kenfelben »etfetytte. ©tt wiffen, fcap

e« ©aetyc juetft fce« Äommanfcanten unk nattytyer fce« Slubltot«
gewefen wate, fcen Slngcflagten »on SSegetyung fcet Styat an bf«

jur SBeutttyeflung in ftrenger Jpaft ju tyatten; wtt wiffen aui),
kap t« ©aetye fc<« Slukitot« gewefen wate, fciejenigen ©efdjwotnen

ju tefufiten, weldje kie Petition ju ©unften ke« Slngcflagten
untetjeletynet tyatten. Sffienn ker Slufcltor fciefen lefeten Umftank
nietyt fannte, fo ift e« fteiliety fatal; unter ken 3utyöretn war et
befannt, unb wir glauben, ka« eifcg. SKtlftärbepattement tyatte

wotyl fcaran gettyan, kern Slukiter fca»on Äenntnip ju geben,

©benfo war ker Slukitot beteitytigt, einen unbehelligten ©atty«

»etftänkigen jujujictyen; kap ct unfc auety ker ©topttttytet e«

nietyt gettyan, bettadjten wtt al« einen atgen getylet, fcenn wfe

gtop autty kte fonftfge ©tytentyaftigfeft fce* #ettn ©otta fetn

mag, in fclefet ©attye fönnen wir Ityn nittyt al* unbettyeiltgt
anfetyen.

©etake ket Umftank, kap ©toftidjtet fowotyl al« Slufcftor, »on
fcenen wtt fcen lefetetn perfönlfd) fennen unfc fetyäfeen, namtyafte

Sßetflöpe gemaetyt tyaben, bejtätft un« in bcr Slnfictyt, kap foletye

9lu«natym«getictyte nittyt« taugen, well, auety bei SSottyanbenfein

guter ©lemente, bie ©tfatytung in fcen ungewotynten gotmen fetytt.

Sttttytet, Slukitot, ©efetywotne, Sitte muffen eben letnen wa« ityte«
Slmte* ift, ba« fönnen fie aber nietyt, wenn jle alle 10 Satyre

einmal jur gunftion fommen. £t. A »erwirft jwat unfete

SWefnung ganj unb gat, unb glaubt, wit fiünken adeln fcatntt

fn ket SBelt; al« ©egengrunfc wetp er infcep allein fcie »fet*

faiblge $aube (sie) ber Äantonaljufifj anjufütyten, gegenübet

ket ©tetetymäpigfeit kc« ©efefee« unk SBctfatyten«, weldje allgemein
at« 9cottywenkigfcit clngefetyen wutken. SBir wollen nun leine«*

weg« ken SSerttyelkfger allct unfc jefcer Äantonaljuftfj mattyen,

man tyött juweiten bettübenke ©Inge; wir ftagen abet, wa* tyött

man ©ute« »on ker eibgenöfjlfttyen 3ufHj? SBit etlnnetn ttn«

an einen eibg. ©ttafprojep fn ©enf, ker autty mit gteifpreetyung

tnkigte, wtewotyl kie ©ttyutk flat »orlag; wit fagen audj tyier

wiefcer: ein fantonale« ©trafgetietyt (nietyt ®efdjwoinengetidjt)
wutfce fdjwetlldj ftcfgefptodjen tyaben.

3KÜ Sefrickigung etfatyten wit »on .§rn. A, kap e« ker ®e*

tietyt«tyof wat, ket ken Slngeflagten fcem juftänktgen ©trafpolljet*
beamten jut SSeurttyeltunfl überwies; »on ken Sutyöretn fetyeint

feiner etwa« ka»on »etnommen ju tyaben, kenn e« wirt etjätylt,

kap flteiety naety SJetfünkigung fce« SBatytfptuety« fcer ©efetywotnett

kie Unotknung auf« työttyfte gejtiegeu fei unk fcie Seitung ganj
abtyanfcen gefommen fttyien.

©etylicplftty bie etgebene SDtelbung an #tn. A, bap wit feine

9tcetyt«fetyütet annetymen, weil wit felbft ntdjt 9teetyt«getetyttet,

fonbetn (n ket Styat elnfattyct Slttifelfdjtetbet fmk, fo unwfffenfc,

kap wit bl« tyeute nietyt wupten, kap e« etkg. ®enetatprofuta*

toten gibt unk wa« keren SBefetyäftfgung ijt.

2) Utottygektungtne ©tflätung. SBet fo energffdje #tebe nad)

atten ©eften tyin au«ttyeilt, »le e« 3tyr §err ©Infenber mit kern

SBaagejelttyen ttyut, kütfte wotyl fcaran ttyun, fefne SBotte unk

SSetyauptungen etwa« auf bie SBaage ju legen, »enn anbet« et

nietyt ©efatyt taufen will, ken SSotwutf auf fiety ju lafcen, mutty*

williger SBeife fcte Slngegtiffenen beteffcigt ju tyaben. 3(ty fann

fein SJotgetyen nietyt anbei« qualfpjiten. ©t gcjtetyt felbft ju, ben

SBctty anbiungen nietyt befgewetynt ju tyaben, unb boety jätytt er mft

gtoper ©ietyertyelt eine Slnjatyl S3etftöfe auf, mlijt follen be*

gangen »orten fein, ©ap er mfety fennt unk mlety fetyäfet, mag

jweifet«otyne füt miity fetyt fetymeietyeltyaft fefn, enttyebt mlety jekoety

nidjt ket SSetpjlietytung, mlety mit einigen SBotten gegen feine

©atftetlung ju »erttyeikigen; fcenn mit wirt nietyt fo weiety ge*

bettet, wie kern #ettn ©topttetytet, ket ftdj tyfnter ein offijielle«

SBelobungSfetyteiben »etfetyanjen fann.

SBon ket fpetttion ket ©etylepfetyütet an ken SBunfce«tatty tyatte

fdj feine Äenntnip unk ebenfowenig ka« elkg. SRilitätkepattement;

fciefe ©djrift »utke gar nietyt abgefetyieft. 3(ty fletyöre In ©otte«

(Ramen nietyt ju fcen Seuten, welttye ka« ©ta* waetyfen työten,
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d.-c d, i s and der Pferde und rie Rcgelmrßigkcit ihrer Ber-
Wendung angeordnet werden.

10. Gegenüber den vorstehenden Bedingungen wird dann Seiten«

der eidg. Administration auf jede andere, namentlich Mteth>
Vergütung verzichtet.

Indem da« Departement sämmtlichen Militärbehörden htevon
Kenntniß gibt, ladet e« diejenigen, welche hievon Gebrauch zu
machen gedenken, ein, sich möglichst bald erklären zn wollen.

E« ist dabei namentlich anzugeben:

») wie viele Pferde gewünscht werden;
d) für wie lange, wohin und auf wclche Zeit man sie wolle;
o) wie der betreffende Kur« organisirt werde, wer den Reit-

unterricht leite und endlich, welche« die Anzahl der

Theilnehmer sei;

à) die Erklärung beizufügen, daß man die »om h. Bundes¬

rath aufgestellten Bedingungen zu halten sich verpflichte.

Schließlich macht das Departement wiederholt darauf aufmerksam,

daß kleinere Kantone sich zu dem eben angegebenen Zwecke

an einen großer« anschließen oder unter sich über Abhaltung eines

gemeinschaftlichen Reitkurse« sich verständigen könnten.

Indem da« Departement hofft, daß die den Kantonen durch

Uebernahme der Transportkosten gewährte Vergünstigung zu einer

vermehrten Benutzung der Rcgiepferde führe, gewärtigt e« Ihre
dteßfallfigen baldigen Eröffnungen und zeichnet u.

(Vom 12. Nov. 1369.)

Uni den kantonalen Jnstruktoren Gelegenheit zu geben, sich

den Winter über mit dem neuen Repetirgewehr recht vertraut

zu mache», haben wir verfügt, daß jeder kantonale» Militär»
bchörde zu diesem Zwecke je 2 solcher Gewehre bi« Ende März
1870 zur Verfügung gestellt werden svllcn, unter der Bedingung,
daß allfällig nothwendig werdende Reparaturen auf Rechnung der

betreffenden Kantone durch Vermittlung der Verwaltung de« eidg.

Kriegsmaterials statt zu finden haben.

Indcm wir noch beifügen, daß Ihnen die Gewehre in nächster

Zeit durch die Verwaltung dcS Materiellen zugehen werden,
benutzen wir ».

Eidgenossenschaft.

Basel. (Prozeß Righetti.) Im Anschluß an das in Nr. 16

dieser Zeitung enthaltene „Eingesandt" lassen wir vier weitere

Korrespondenzen folgen, welche neuerding« in den „BaSler
Nachrichten" diesen Fall näher zu beleuchten suchen:

1) Ein Herr ^, untcr dem wir nur ungerne den Herrn Amiet
selbst vcrmuthen würden, erzürnt fich gewaltig und sehr übnsiüssiger

Weise über unsere Besprechung der kriegsgerichtlichen Verhandlung

Scacchi; überflüssig groß ist sein Zorn deßhalb, weil er mehrere

der von uns gerügten Vorgänge auf seine Schultern gewälzt glaubt,

während sie bloß objektiv erzählt wurden, ohne Angabe, wem sie zur
Last fallen. Von ihm selbst ift nur gesagt, daß er von der Führung

eincr Gerichtsverhandlung und von Anwendung der Gesetze

wenig zu verstehen scheine; e« ist dieß allerding« ein Tadel, sollte

aber «her da« eidg. Militärdepartement treffen, das diesen Mann
gerade zur Leitung einer Gerichtsverhandlung bestellte; kann man

doch sonst ein sehr thnnwnthn Mann sein, ohm gerade die

hiezu nöthigen Eigenschaften zu besitzen. Im gegebenen Falle

hörten wir übrigens »vr und nach Erscheinen de« Artikel« nur
Eine Stimme darüber, daß die Form- und Leitnngslofigkeit der

ganzen Verhandlung beispiellos gewesen. Auf waS für Berichte

oder Zeugen das Militärdepartement sich stützte, al« es die Art
und Weise, wie die Verhandlungen geleitet wurden, bestens »er«

dankte, wissen wir nicht, dafür missen wir hinfort, was von

derartigen Schriftstücken zu halten ist.
Eine irrthümlicht Angabe haben «ir allerdings gtmacht, fit

wurde auch folgenden Tage« von komptttntn Seite berichtiget;
daß nämlich mährend der Paust der Angeklagte den Geschwornen

de» Mechanismus des Gewehre« erklärt habe, ist eine Berwech«»

lung in rer Zeit; es geschah dieß vor der Verhandlung in dem

Saale, wo die Ofsiziere und Geschwornen warteten, und wo der

Angeklagte ungehindert mit denselben verkehrte. Wir wissen, daß

es Sache zuerst de« Kommandanten und nachher de« Auditor«
gewesen wäre, den Angeklagten von Begehung der That an bis

zur Beurtheilung in strenger Haft zu halten; wir wissen auch,

daß e« Sache de« Auditor« gewesen wäre, diejenigen Geschwornen

zu rekusiren, welche die Petition zu Gunsten de« Angeklagten

unterzeichnet hatten. Wenn der Auditor diesen letzten Umstand

nicht kannte, so ist tS fttilich fatal; unter dt» Zuhörern war er

bekannt, und wir glauben, da« eidg. Militärdepartement hätte
wohl daran gethan, dem Auditor davon Kenntniß zu geben.

Ebenso war der Auditor berechtigt, einen unbetheiligten Sach-
verständigen zuzuziehen; daß er und auch der Großrichter e«

nicht gethan, betrachten wir al« etnen argen Fehler, denn wie

groß auch die sonstige Ehrenhaftigkeit de« Herrn Dotta sein

mag, in dieser Sache können wir thn nicht al« unbetheiltgt
ansehen.

Gerade der Umstand, daß Großrtchter sowohl als Auditor, «on
denen wir den letztern persönlich kennen und schätzen, namhafte
Verstöße gemacht haben, bestärkt uns in dcr Ansicht, daß solche

Ausnahmsgerichte nicht« taugen, weil, auch bei Vorhandensein

guter Elemente, die Erfahrung in den ungewohnten Formen fehlt.
Richter, Auditor, Geschworne, Alle müssen eben lernen wa« ihre«
Amte« ist, da« können sie aber ntcht, wenn sie alle 10 Jahre
einmal zur Funktion kommen. Hr. ^i. verwirft zwar unfere

Meinung ganz und gar, und glaubt, wir stünden allein damit
in der Welt; als Gegengrund weiß er indeß allein die

vielfarbige Haubt (sie) der Kantonaljustiz anzuführen, gegenübn
der Gleichmäßigkeit des Gesetze« und Verfahren«, welche allgemein
als Nothwendigkeit eingesehen würden. Wir wollen nun keineswegs

den Vertheidiger aller und jeder Kantonaljnstiz machen,

man hört zuweilen betrübende Dinge; wir fragen aber, was hört
man Gute« von der eidgenössischen Justiz? Wir erinnern uns

an einen eidg. Strafprozeß tn Genf, der auch mit Freisprechung

endigte, wiewohl die Schuld klar vorlag; wir sagen auch hier
wicder: ein kantonale« Strafgericht (nicht Geschwornengericht)!
würde schwerlich freigesprochen haben.

Mit Befriedigung erfahren wir von Hrn. H,, daß e« der

Gerichtshof war, der den Angeklagten dem zuständigen Strafpolizeibeamten

zur Beurtheilung überwies; von den Zuhörern scheint

keiner etwas davon vernommen zu haben, denn eê wird erzählt,

daß gleich nach Verkündigung dc« Wahrspruchs der Geschwornen

die Unordnung aufs höchste gestiegen sei und die Lcitung ganz

abhanden gekommen schie».

Schließlich die ergebene Meldung an Hrn. ^,, daß wir keine

Rechtsschüler annehmen, weil wir selbst nicht Rechtsgelehrter,

sondern in der That einfacher Artikelschreiber sind, so unwissend,

daß wir bi« heute nicht wußten, daß ts tldg. Gennalprokura-

ioren gibt und wa« deren Beschäftigung ist.

2) Nothgedrungene Erklärung. Wer so energische Hiebe nach

allen Seiten hin austhcilt, wie es Ihr Hen Einsender mit dem

Waagezeichen thut, dürfte wohl daran thun, seine Worte und

Behauptungen etwas aus die Waage zu legen, wenn anders er

nicht Gefahr laufen will, den Vorwurf auf sich zu laden, muth-

wtlligtr Weise die Angegriffenen beleidigt zu haben. Ich kann

sein Vorgehen nicht ander« qualisiztren. Er gesteht selbst zu, den

Verhandlungen nicht beigewohnt zu haben, und doch zählt er mit

großer Sicherheit eine Anzahl Verstöße auf, welche sollen

begangen worden sein. Daß er mich kennt und mich schätzt, mag

zweifelsohne für mich sehr schmeichelhaft sein, enthebt mich jedoch

nicht der Verpflichtung, mich mit einigen Worten gegen seine

Darstellung zu vertheidigen; denn mir wird ntcht so weich

gebettet, wie dem Herrn Großrtchter, der sich hinter ein offizielle«

Belobungsschreiben verschanzen kann,

Vvn der Petition der Schießschüler an den BundeSrath hatte

ich keine Kenntniß und ebensowtnig da« eidg. Militärdepartement;
diese Schrift wurde gar nicht abgeschickt. Ich gehöre in Gottes

Namen nicht zu den Leuten, welche da« Gra« wachsen hören,
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